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Tagesspiegel
Die am 15. September fällige Absgleichszahlung im Be

krag von 40 Millionen Goldmark ist zu einem Viertel bereits
abgetralen . Den Rest hofft die Reichsregierung laut „B. Z."
durch inzwischen getroffene andere Maßnahmen rechtzeitig
erledigen zu können.

Die belgische Neuerung verlangte mit dreitägiger Frist
die Zustimmung der Reichsregierung auf Herausgabe des
Reichsbankgolds — sonst »Sanktionen- !

Die Londoner Dresse entrüstet sich über die Freude der
Franzosen an dem türkischen Sieg und sie droht wieder ein¬
mal mit dem Ende des Verbands . — Die kundigen werden
darüber nur lächeln.

Reuter erklärt die Meldung von der Absendung englische»
und indischer Truppen für Mesopotamien für unrichtig.

Ein bedenklicher Werlmatzstab
Die sprunghafte Entwertung der Mark und die damit ir

das deutsche Geschäftsleben hineingetragene Unsicherheit unk
Unruhe läßt es sehr verständlich erscheinen, wenn Industrie
und Handel bemüht sind, die schädlichen Folgen der rasch
fallenden Valuta abzuwehren. In steigendem Maß kann
beobachtet werden, daß man in dieser Notlage als Wert¬
messer die Goldmark  oder den Dollar  nimmt . Prak¬
tisch läuft es auf denselben Erfolg hinaus , ob man ein Ge¬
schäft auf der Grundlage einer bestimmten Summe von Eold-
mark oder des jeweiligen Dollarstands vereinbart , da in der
zu zahlenden Papiermark der Dollarkurs  seinen Aus¬
druck findet. Mit diesem Geschäftsgebaren hat eine in be¬
stimmten Industriezweigen bereits seit längerein befürwortet«
Entwicklung ihren Anfang genommen, die nicht unwider¬
sprochen bleiben kann. Es ist zuzugeben, daß vor allem I n -
dustrien,  die ihren Rohstoffbedar  f überwiegend i m
Ausland  decken und von ausländischen Währungen ab-
hängen, ihre Preise der Valuta anzupassen bestrebt sein
müssen. Eine andere Frage aber ist es, ob dieser Notwendig¬
keit Rechnung getragers werden soll in der Form , daß dem
inländischen Abnehmer die Ware nur noch
gegenGoldmark geliefert  wird . Auf der Leipziger
Messe bedurfte es des energischen Einspruchs der Käufer,
damit die Auszeichnung selbst rein deutscher Erzeugnisse in
Auslandswährung oder Goldmark beseitigt wurde.

In der Wertbemessung nach Goldmark kann nur eir
sehr bedenklicher Schritt gesehen werden. In erster Lini«
wird hierbei außer acht gelassen, daß doch tatsächlich als Zah¬
lungsmittel heute die Papiermark  in Deutschland um¬
läuft. Zum zweiten aber findet keine Berücksichtigung, welch«
Spanne vorhanden ist zwischen dem Binnen  wert unsere-
Gelds und seinem Außen  wert , wie er in der Eoldmarl
zum Ausdruck kommt. Unerörtert mag bleiben, wie es zu
diesem Unterschied gekommen ist und ob er nicht im Interest«
unserer Wirtschaft rechtzeitig hätte ausgeglichen werden lallen.
Er ist jetzt vorhanden, und es muß mit ihm als Tatsache ge¬
rechnet werden. Bei dem augenblicklichen Zustand des deut¬
schen Wirtschaftslebens sprechen schwerwiegende Gründ«
gegen seine gewaltsame Beseitigung. Gerade die aber müßt«
erfolgen, wenn die Gepflogenheit, Waren nur noch in Gold¬
mark abzugeben, sich in größerem Umfang bei Großhandel
und Industrie durchsetzt. Die Löhne und Gehälter.
Wohnungsmieten  usw . bleiben in Deutschland gan^
außerordentlich hinter den Friedensbeträgen in Goldmarl
zurück. Richten sich die Preise der lebensnotwendigen Artikel
nach dem Verhältnis , in dem jeweils die Papiermark zur
Goldmark steht, so wird zweifellos das Streben sich geltend
machen, Löhne und Gehälter gleichfalls dei
Goldmark anzupassen.  Die Schwankungen einer
teilweisen wilden Börsenspekulation, die den Dollarkurs und
damit den Wert der Papiermark von Tag zu Tag ändern,
müßten Ausdruck finden in allen Lohn- und Gehaltszahlun¬
gen. Welche Kafsenverwaltung sollte derartigen Anforde¬
rungen gerecht werden können? Was wir heute — nicht nu,
wirtschaftlich, sondern auch politisch — als äußerst beun-
ruhigend empfinden: der nervöse Blick nach dem Dollarkurs,
er würde unerträglich einwirken, und jedes Gefühl für eine
Wertsicherheit müßte verloren gehen.

Fernerhin ist gegen eine Preisfestsetzungin Goldmark ein-
zmvenden, daß auch Waren , die Auslandsrohstoffe bedingen,
im Inland verarbeitet , weiterbefördert  wer¬
den usw. Es steckt doch im Enderzeugnis ein Wert, zu dem
die Faktoren beitragen, die nach dem Binnenwert der Papier¬
mark entgolten werden.

Der Unterschied zwischen Valuta und Papiergeldhäufung
billret einen Wall, der oorüberoebend oerbindert, dost jede

Schwankung an der Börse sich sofort voll auswirkt im ge¬
samten Wirtschaftsleben. Zweifellos liegt darin etwas den
natürlichen Gesetzen der Wirtschaft Widersprechendes, aber
wir müssen diesen Wall vorläufig als eine Art Schutz
betrachten. Wie lange er noch hält, ist allerdings fraglich.
Ihn gewaltsam zu entfernen kann nicht gutgeheißsn werden.
Den beteiligten Kreisen muß eindringlichst nahegelegt werden«
daß die Not , die das Währungseiend nach sich zieht, noch
Berkäufer und Käufer  getragen werden muß und
Nicht einseitig abgewäkt werden darf. Es wäre auch nur
eine vorübergehende Erleichterung, die der Industrie und
dem Handel bei der Wertbemessung nach Goldmark vergönnt
wäre , denn die Goldmark als allgemeiner  Wertmaßstad
bei umlaufendem Papiergeld führte in kürzester Zeit zu noch
schlimmeren Berhöltnisserupls heute.

Was schließlich in dieMn Zusammenhang die Frage einer
Parallelwährung — Goldwährung neben der Papier¬
währung — anbelangt, so wären an sich die Grundlagen dazu
vorhanden. Der Goldbestand der Reichsbank würde aus¬
reichen, um die Grundlage zu bilden. Es ist aber undenkbar,
eine solche Währung zu schaffen, solange Deutschlands Zah¬
lungsbilanz einseitig belastet  ist durch die
Kriegsentschädigung. Die absolut passive Zahlungsbilanz,
wie wir sie heute haben und ohne Beseitigung der „Entschädi¬
gungen" nicht beheben können, würde bewirken, daß eine
Goldwährung infolge des Abströmens des Golds in das
Ausland in kürzester Zeit zusammenbrechenmüßte-

Ist keine Hoffnung mehr?
Poincare und die Prolongation

Was kommen mußte, ist eingetreten. Infolge des Schei-
terns der deutsch-belgischen Verhandlungen stürzt wieder die
Mark, und die Lage erscheint ungewisser denn je. Ist jede
Hoffnung verloren? War alle Mühe umsonst? Der Reichs¬
kanzler hat beim Empfang des oberschlesischen Hilfsausschus¬
ses in Berlin ein Wort gesprochen, das schon längst, schon bei
Vekanntwerden des Beschlusses der Entschädigungskommis¬
sion hätte ausgespielt werden müssen: „Was helfen Deutsch¬
land Schatzwechsel auf sechs Monate , die im Februar näch¬
sten Jahrs , wahrscheinlich in der schwierigsten Zeit, die
Deutschland zu durchlaufen haben wird, fällig werden?" Da¬
mit ist klipp und klar ausgedrückt, daß der Reichsregierung
nicht nur kein Zahlungsaufschub  bewilligt wor¬
den ist, sondern daß die Forderungen der Entente durch die
Schatzwechsel-Falle sogar verschärft  wurden . Ganz von
selbst liefen deshalb die Berliner Verhandlungen darauf hin¬
aus , daß eine Sicherheitsleistung ohne Verlängerung
der Schatzwechsel gar nicht möglich sei. Und es kann gar
nicht laut genug hervorgehoben werden, daß nicht bloß die
Reichsregierung und die Reichsbank, sondern auch die eng¬
lischen und holländischen Bankiers, die man hinter den Kulis¬
sen wegen der Sicherheitsleistung befragt hat, die Verlänger¬
ung für unerläßlich  erklärten . Warum klammern sich
also die Herren Delacroix und Bemelmans an den Buch¬
staben des Beschlusses der Entschädigungskommission? Wa¬
rum ließen sie nur eine sechsmonatige Lauffrist der deutschen
Schatzwechsel gelten und brachen die Verhandlungen ab, als
die Verlängerung als einzig möglicher Weg der Lösung aus¬
tauchte?

Man kann die scheinbare Aengstlichkeit der belgischen Un¬
terhändler nur erklären aus dem politischen Druck,
den während der Berliner Verhandlungen die Pariser
Diplomatie ausübte. Der türkische Sieg  über Griechen¬
land ist ein Sieg Frankreichs über England.
Die französische Orientpolitik hat über der englischen einen
gewaltigen Erfolg errungen, und man glaubt in Paris , sich
in der Entschädigungsfrage nun wieder alles erlauben zu
dürfen. Ein deutliches Zeichen dafür ist eine Rede, die
Poincare  am vergangenen Sonntag , dem 8. Gedenktag
der Schlacht an der Marne , in Meaux gehalten hat. Er
entschuldigt sich beinahe, weil Frankreich der belgischen Lö¬
sung der Entschädigungskommissionzugestimmt habe, aber,
so sagte er, die belgische Regierung habe ja vorher der fran¬
zösischen Regierung die Zusicherung gegeben, daß es sich
nicht um einen verschleierten Zahlungsaufschub handeln
werde. Die Verlängerung der Schatzwechsel, das wäre
nach Poincare sicherlich ein Zahlungsaufschub und dieser
darf nach französischer Auffassung der deutschen Regierung
um keinen Preis der Welt zugestanden werden, auch nickst
von den Belgiern, deren Forderung es doch eigentlich nur
ist, die vorläufig gestundet werden soll.

Wo der französische Widerstand gegen die Verlängerung
hinaus will, spricht Poincare zum Ueberfluß noch einmal
aus : Wenn Deutschland die berechtigten Forderungen Bel¬
giens ablehnt (soll heißen, auf der Verlängerung besieht),
setzt es sich dadurch in den Zustand der Verschuldung.
Damit aber kein Zweifel darüber bestehen bleibt, daß
Frankreich  es war , das die Drähte des Berliner Puppen¬
spiels in der Hand hielt, wird die Regi?rungspresse von
Paris aufgeboten. Del ,,'Temps" muß sich von seinem

Brüsseler Vertreter meiden lassen, was die — belgische Ne¬
gierung jetzt zu tun habe. Natürlich ist es bestellte Arbeit:
Belgien habe jetzt sofort von Deutschland die Goldhinter¬
legung in auswärtigen Banken zu fordern . Lehne Deutsch¬
land ab, so werde der Entschädigungskommission Bericht
erstattet werden, die dann die Verfehlung  Deutschlands
festzustellen hätte. Wie man hört, werden vielleicht Ende die¬
ser Woche abermals die deutschen Staatssekretäre Schröder
und Bergmann sowie Vertreter deutscher, englischer und hol¬
ländischer Banken zu einer Aussprache nach Paris eingsla-
den. Alles kommt auf die Haltung der belgischen Regierung
an. Sieht sie die Bedingung für die Annahme der Schatz-
wechsel als erledigt  an , so muß sie Deutschland durch die
Entschädigungskommission zur Zahlung  der fälligen Ra¬
ten auffordern lassen und alles steht so schlimm und noch viel
schlimmer als vor vier Wochen. Oder: Belgien verlangt
jetzt Uebergabe der Schatzwechsel nebst Goldbürg,
schaft.  In diesem Fall lassen sich die Verhandlungen wie¬
der aufnehmen und es glimmt weiter ein Fünkchen Hoff¬
nung , daß die neuen S . nktionen Poincares doch noch nicht
vor der Tür . stehen. —er.

Kleine politische Nachrichten.
Vorbereitung «: für die Präsidentenwahl

Berlin , 13. Setpeml . r. Die „Rote Fahne " verösferMchH
ein Geheimes Rundschreiben der Demokratischen Partei , LcG
die neugeschaffene Arbeitsgemeinschaft der bürgerlichm ParH
teien (Demokratie, Zentrum und Deutsche Boispartei ) sich
mit der Sozialdemokratie unter der Hand geeinigt habe, dies
Wiederwahl Eberts  zum Präsidenten der RepuArü
herbeiguftihren. Dadurch werde am besten die Behauptung
widerlegt, daß die „mittlere Arbeitsgemeinschaft" ein Bür¬
gerblock gegen die sozialistischen Parteien sei.

Die Krisis ist wieder da
London, 13. Sept . Der „diplomatische Mitarbeiter " des

„Daily Chronicle" schreibt: Wenn die belgische Regierung di«
von Deutschland erbetene Verlängerung der Lauffrist der
Schatzwechsel von 6 auf 18 Monate zurückweist und gleich¬
zeitig die Hinterlegung des Goldschatzes verlangt , so bedeutet
dies nichts anderes als die Ablehnung jedes Zahlungsauf¬
schubs. Wenn Deutschland sich außerstande erklärt, die bel¬
gischen Forderungen zu erfüllen, so muß die Angelegenheit
an die Entschädigungskommission zurückgehen. Wenn di«
Kommission einen Versuch vorsätzlicher Nichterfüllung erklärt,
so wird es Sache der Verbündeten (des Obersten Rats ) sein,
zu entscheiden, welche Zwangsmittel  angewendet wer¬
den können, kurz, die Krisis, die man für überwunden hielt,
ist wieder da. Es gibt aber wohl noch einen Ausweg. — Das
Blatt nennt den Ausweg leider nicht.

«Fortsetzung von Genua-
London, 13. Sept . In einem „Abrüstung" überschriebenen

Leitartikel sagt „Daily Chronicle", wenn Lloyd George nach
Genf gehe, werde sich auch Poincare für Frankreich und
wahrscheinlich auch Schanzer für Italien dorthin begeben. Aus
diese Weise werbe Genf Fortsetzung von Genua sein. Man
hoffe jedoch, daß in Genf eine bessere Luft wehe. Ein Aus¬
schuß des Völkerbunds habe einen neuen Abrüstungsplan ent¬
worfen. Es bestehe eine außerordentliche Aehnlichkeit zwi¬
schen dem vom Völkerbund vorgelegten Plan und dem Plan,
den Lloyd George immer seit Cannes im Sinn gehabt habe
— Die Fortsetzung von Genua will nicht viel Gutes verheißen.

England verzögert seine Zinszahlung an Amerika
London, 13. Sept . Reuter meldet, Großbritannien habe

ln Washington wissen lassen, es werde wahrscheinlich mit
der Verzinsung seiner Kriegsschuld bei den Vereinigten Staa-
ien nicht beginnen, bevor die Verpflichtungen in Höhe von
12 Millionen Dollar nicht in eine feste Anleihe umgewandelt
seien.

Vorw«chlen in den vereinigten Staaten
Portland , 13. Sept . Gestern fanden im Staate Maine

die Wahlen für den Kongreß der Vereinigten Staaten statt,
die den allgemeinen Wahlen um zwei Monate vorausgehen
und deren Ergebnis als ein Vorzeichen für das Ergebnis der
allgemeinen Wahlen angesehen wird. Das Ergebnis liegt
aus drei Vierteln des Staates vor. Die Demokraten haben
5000 Stimmen mehr erhalten als 1920, die Republikaner
20 000 Stimmen weniger, jedoch sind die republikanischen
Mitglieder des Abgeordnetenhauses wiedergewählt worden.

Dom türkisch-griechischen Krieg
Maßnahmen der Verbündeten

Paris , 13. Sept . Nach einer Havas -Meldung haben die
See treitkräste der Alliierten Smyrna wieder verlassen.

Das zweite Bataillon des zweiten englischen Sussex-Regi-
ments in Malta hat Befehl erhalten, sich nach Konstantinopel
einzuschiffen.

Zwei französische Kom. ?.gnien sind in Mudania (am
Marmarameer ) gelandet worden, „um die Ordnung in der
Stadt aufrecht zu erhalten".

Brussa  ist gestern c -dgültia non den kemalistischen



Truppen besetzt worden. Die griechischen Truppen wurden
nach Rodosto zurückgenommen.

London, 13. Sept . Die Londoner „Daily Mail " meldet,
baß die Verbündeten der türkis/en Regierung in Angora eine
Rote übersandt hoben, in der ne Warnung wiederholt wird,
daß jedem Versuch der Tü' ,en, in Thrazien einzudringen,
Widerstand entgegengesetztk êrde.

Die Türken zehen nicht nach Venedig
Paris , 13. Sept . Nach einer Meldung aus Angora schreib!

Ke türkische Zeitung „Feni Güne " : Wir sind bereit, Ver¬
handlungen zu eröffnen, aber nicht in Venedig, sondern in
Smyrna.

venizelos meldet sich
Paris , 13. Sept . Wie die „Chicago Tribüne " meldet, is!

Venizrlos in Pans eingetroffen. Man erwartet , daß er mi!
Poincare erne Besprechung haben und sich dann nach London
begeben werde, um mit Lloyd George zu verhandeln.

Die Türken haben vom Verband gelernt
London, 13. September . „Daily Chronicle" bestätigt, daß

die türkische Regierung von Angora folgende Waffsnst'll-
standsbedingungen stellt: Uebergabe des griechischen Heer-
mit allem Kriegsgerät , Verzicht auf Anatolien und Thrazien,
vollkommene „Reparation ", d. h. Kriegsentschädigung und
Wiederaufbau der zerstörten Gebiete, Auslieferung der für
die Verwüstungen verantwortlichen griechischen Personen zur
Aburteilung durch einen türkischen Gerichtshof.

London, 13. September . „Daily Chronicle" führt eine
drohende Sprache gegen Frankreich, das über den türkischen
Sieg in eine Freude ausbreche, als ob es sich um einen fran¬
zösischen Sieg handle. Wenn das die Politik Frankreichs
wäre , so würde es das Ende der Verbands sein. Frankreich
könne nur zwischen der Freundschaft Englands und der
Freundschaft der kriegerischen Türkei wählen.

Den Pariser Blättern ist von der Regierung abgewinkt
worden, etwas zurückzuhaltender in ihrem schadenfrohenJu¬
bel zu fein. " ^

Massenandrang zur Fremdenlegion
Metz, 13. Sept . Hier befindet sich ein Nekrutierungsbüro

für die Fremdenlegion, das dem „Republikaner" zufolge
regen Zuspruch findet und zweimal in der Woche Transporte
von Deutschen von der Grenze her erhält, die sich zur Frem¬
denlegion melden. Im Durchschnitt werden von 60 Bewer¬
bern, die wöchentlich eintreffen, 20 eingestellt, der Rest wird
wieder ausgewiesen. Amtliche Büros befinden sich auch in
Zabern und Straßburg . Innerhalb Jahresfrist sollen 1500
Deutsche in die Fremdenlegion eingestellt worden sein. Nach
hem genannten Blatt sollen die Bewerber angeben, das Elend
zwinge sie, sich zur Fremdenlegion zu melden.

Krawall in Bochum
Bochum, 13. Sept . Eine Menschenmenge begann gestern

vormittag die Verkaufsstände auf dem Moltkemarkt zu
plündern,  so daß Schutzpolizei aufgeboten werden mußte.
Die Belegschaft der Zeche „Präsident " trat nachmittags in
den Ausstand. Etwa 5000 Menschen griffen die Polizeiposten
auf dem Markt an. Eine Abteilung säuberte den Marktplatz,
wobei sie mit Steinen , geraubtem Obst und mit brennenden
Feuerwerkskörpern beworfen wurde. Abends wurden von
den Radikalen mehrere Versammlungen abgehalten. Zu
weiteren Plünderungen ist es nicht mehr gekommen

Aehnliche Ausschreitungen werden aus Neukliduka
(Polnisch-Oberschlesien) gemeldet. Hier gab es vier Tote und
viele Verwundete.

Höherm Walten stumm geneigt,
Feinden frank die Färb gezeigt,
hehre« Ziel im Fernem
Halt mir offen Äug und Herz,
Herr, mein Gott , und laß von
wie von Lust mich lernen!

Schmerz
Schaukal.

8

Dev Bravo.
3) Eine venetianische Begebenheit von Fenimore Looper.

(Fortsetzung.)
Die Gondel setzte ihren geräuschlosen Lauf fort, mit der

schrittähnlichen Bewegung, welche dieser Art von F -Hrzeugen
eigentümlich ist. Gino, der seinem Kameraden vorgesetzt war,
kauerte auf dem kleinen gewölbten Verdeck de« Hinterteil«,
und legte seine Ruder mit gewohnter Geistesgegenwart und
Geschicklichkeit ein, da« leichte Fahrzeug bald zur Rechten,
bald zur Linken steuernd, wie eS unter der Menge von
Schiffen jeder Größe und Verrichtung dahinglttt. Gin Palast
schwand nach dem andern in den Hintergrund und mehr al«
ein Hauptkanal , die nach den verschiedenen Theatern oder
andern VergnügungSorten , die sein Herr besuchte, ausliefen,
blieben dahinten , ohne daß Don Camillo eine neue Richtung
angab. Endlich kam das Boot einem Hause gegenüber an,
daß mehr al« gewöhnliche Aufmerksamkeit zu erregen schien.
Giorgie bewegte seine Rudec nur mit einer Hand, indem er
über die Schulter weg nach Gino sah, und Gino ließ sein
Werkzeug ruhig durchs Wasser streifen. Beide schienen auf
neuen Befehl zu harren und zeigten etwas von jener Instinkt-
artigen Sympathie mit ihrem Herrn, wie sie ein lang gerit¬
tene« Pferd gewöhnlich kund gibt, wenn er einem Tore nahe
kommt, daS sein Reiter fetten unbesuLt läßt.

DaS Gebäude, welcher dieses Zögern bet den beiden
Gondolteren bewirkte, war eine jener oenetianischen Woh¬
nungen , die eben so merkwürdig sind durch ihre äußerlichen
Reichtümer und Verzierungen, als durch ihre seltsame Lage
mitten tm Gewässer. Ein massive« marmornes Erdgeschoß
saß so fest in dem Elemente, al« wachse eS aus lebendigem
Fel», während sich Stockwerk über Stockwerk stattlich erhob,
in freier Anwendung der eigensinnigsten Regeln einer üppi¬
gen Architektur, bis die Masse eine, außer den Wohnungen
von Fürsten , wenig gekannte Höhe erreichte. Eine Flucht
von Treppen führte »u einer geräumigen Vorhalle, die man¬
chen Zwecken eine« Hofe« entsprach. Zwei bi« drei Gondeln
lagen nahe an. Schief in den Grund eingerammte Pfähle
lchützten die Böte vor rauher Berührung durch vorbetgehende
Schiffe. Aehnliche Pflöcke mit bemalter und verzierter Spitze,
die zuweilen die Farben und da» Wappen de» Eigentümers
trugen , bildeten eine Art kleinen Hafen« für die Gondeln

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 14. September 1922.

Betstunde . Im Hinblick auf die schlechte Witterung und
deren trostlose Folgen findet heute abend 8 Uhr in der Kirche
eine Betstunde statt.

Sitzung des Gemeinderats.
Schulsachen. Die -Schulgelder find gemäß staatlicher

Verfügung an der Mittel -, Latein - und Realschule und an
der Frauenarbeitsschule ab 1. September, an der Gewerbe-
und Handelsschule ab 1. November um 100 Prozent zu er¬
höhen und betragen im Durchschnitt da» 10—ISfache der
Sätze vor dem Krieg.

Milchversorgung . Bekanntlich sind seit 11. ds. MtS.
die Milchpreise wesentlich erhöht worden. Der Gemetnderat
ist erst heute in der Lage, zu der Sache Stellung nehmen
zu können. Der Abgabepreis in der hiesigen Sammelstelle
setzt sich zusammen aus dem Erzeugerpreis von 16 Sam¬
mellohn, Fuhrlohn , Umsatzsteuer usw., für die Milch von
Alte-'steig 10 ^ extra pro Liter. Die Anlieferung seit der
Erhöhung des MtichpreiseS ist erfreulicherweise wieder etwa»
bester geworden; aber andererseits ist eS einem Teil der Be¬
völkerung unmöglich, sich noch hinreichend mit Milch versor¬
gen zu können. Und eS scheint zu alledem, daß die Preis¬
steigerung noch nicht ihr Ende gefunden hat : neue Verhand¬
lungen über die Preisfrage sollen bereits Ende dieses Monat«
stattfinden Wir möchten schon heute die Vertreter der Land¬
wirtschaft de«-Bezirk» bitten, bet der Preisfestsetzungeinsichtig
zu sein. — Die Organisation der Milchbeschaffang soll wie
seither betbehalten werden.

Kinderspeisung . Auf die Erklärung deS Stadloorstand»
gegenüber der Zentralleitung der Ktnderspeisungen (Quäcker)
teilt letztere mit, daß infolge de» großen Interesses der Siädte
und bet den ungenügenden Vorräten an Lebensmitteln eine
tägliche Speisung nicht möglich sei, daß aber bei Uebernahme
von zwei Wochentagen auf die Stadt die Zentralleitung der
Frage näher treten wolle. Der Gemeinderat ist einverstan¬
den, daß die Sache weiter verfolgt werden solle.

Gesuche. Die FuhrwerkSbesitzer legen einen neuen Tarif
vor, der die doppelten der seitherigen Sätze vorsteht. — Der
städt. Farrenwärter sucht ebenfalls um Erhöhung seiner Be¬
züge und Gebühren nach. Da die setlherigen Bezüge sowie
die VerpflegungSgelder der Zeit nicht mehr entsprechen, wer¬
den sämtliche Sätze neu festgesetzt. Al« Entschädigung für
Verpflegung der Eber« werden pro Monat 1250 ^ zugebilltgt,
dazu 3 Meter Brennholz pro Jahr ab 1. August. Die Sprung¬
gelder betragen : bei Schweinen 100 bei Ziegen 2
für Hiesige und 5 für Auswärtige, bei Kühen 5 u. 10
— Steinbruchunttrnehmer Lein« wird in Sachen seiner letzten
Gesuch«, das der Gemeinderat ab 1. Sept . statt wie nachge¬
sucht ab 1. Aug. genehmigt hat, nochmals vorstellig und nach
Klärung de« Sachverhalts wird die Genehmigung ab 1. Aug.
nunmehr erteilt. — Eine Streitigkeit wird vom Gemeinde¬
gericht beigelegt. — Ein Vertrag bei der Gewerbebank, erfor¬
derlichenfalls bis zu 1 Million Mark Kredit vorübergehend
in Anspruch zu nehmen, wird genehmigt. — Die Wiegegebühr
deS Wirt « Stahl für Obst usw. am Wochenmarkt wird von
10 xZ auf 1 p. Korb und Ztr . erhöht. — Al» Leichen¬
besorger wird Gottlob Bochinger, Schuhmacher hier aufgestellt.

Gebiiudebrandverficherung betreffend. Die Geldent¬
wertung macht sich insbesondere auch tm Bauhandwerk sehr

des Hauser vor der Türe jeder Wohnung von einiger Aus¬
zeichnung.

„Wo befehlen Ew. Exzellenza hingerudert zu sein?"
fragte Gino, als er sah, daß sein Zögern keinen Befehl zur
Folge hatte.

„Nach dem Palazzo ."
Giorgio warf einen Blick der Verwunderung auf seinen

Kameraden ; aber die gehorsame Gondel schloß an dem düstern,
doch reichen Gebäude vorbei, al» ob die kleine Barke plötzlich
einem inneren Antrieb gefolgt wäre. Einen Augenblick weiter
und sie drehte sich auf die Sette, und der hohle Ton , den
das Schlagen des Wassers zwischen hohen Wänden heroor-
bringt , zeigte den Eintritt in einen engeren Kanal an. Mit
kürzeren Ruderschlägen trieben die Männer noch immer dar
Boot weiter fort, nun rasch in einen neuen Kanal wendend,
dann unter einer niedern Brücke durchfliegend und dann
einmal in dem süßen, schrillen Ton de» Landes und ihre«
Gewerbe« di« wohlbekannte Warnung zurufend. Ein hinten
angebrachter Schlag von Gino'S Ruder trieb jedoch bald die
Seite de« eingehaltenen Boot« an eine Flucht von Treppen.

„Du folgst mir, " sagte Don Camillo, als er den Fuß
mit gewohnter Vorsicht aus einen feuchten Stein setzte und
legte eine Hand auf die Schulter Gino'S ; „ich brauche dich."

Weder die Vorhalle, noch der Eingang , noch die andern
sichtbaren Beiwerke des Gebäudes deuteten in eben der Art
auf LuxuS und Reichtum, wie der Palast am großen Kanal.
Doch waren sie immer von der Art, daß sie den Besitz eine»
bedeutenden Edelmanns andeuteten.

„Du wirst wohl tun , Gino, dein Glück der neuen Gondel
anzuvertrauen, " sagte der Herr, al» er die massiven Stein¬
treppen zu einem oberen Vorplatz htnausstieg; dabei deutete
er auf ein neue« schöne« Boot, welcher in einer Ecke der
großen Vorhalle lag, wie man in den Höfen von Häusern,
die auf solidern Grund erbaut sind, die Wägen stehen steht.

Das Auge Ginos glänzte und er war redselig, seinen
Dank auSzudrücken. Sie waren zur ersten Platte emporge¬
stiegen und gingen schon tief in einer Reihe von dunklen
Zimmern , ehe die Dankesworte und der Gewerbsstolz de»
GondolterS sich erschöpften.

„Von ein ein kräftigen Arm und einer flüchtigen Gondel
unterstützt wird dein Glück so gut wie jede» andern sein,
Gino, " sagte Don Camillo, indem er hinter seinem Diener
die Türe seine« Kabinett» zuschloß; „jetzt aber sollst du mir
auf andere Art einen Beweis deine« Diensteifers geben. Ist
dir das Gesicht eine» Mannes , namens Jacopo Frontoni,
bekannt?"

„Cxcellenzal" rief der Gondolier au», indem er tief Atem
schöpfte.

„Ich frage dich, ob dir daS Gesicht eine« Namens Fron¬
toni bekannt ist ?"

„Sein Gesicht, Signore !"

stark bemerkbar. Baumaterialien sind nun zu abnormen Prei¬
sen zu bekommrn. Umsomehr muß man sich wundern, wie
gleichgültig die größte Zahl der Gebäudebefitzer der Gebäude-
brandversicherung gegenübersteht. Wenn heute ein Gebäude
mit 10000 Frtedenkwert abdrennt , bekommt der Besitzer,
einschließlich eine« Zuschlags von 1100 Proz , den 12fachen
Betrag der Brandentschädtgung, also 120000 der Wieder¬
aufbau kostet aber mindestens eine Million . ES kann des¬
halb den Gebäudebesttzernnicht dringend genug geraten wer¬
den eine TeurungSversicherung einzugehen. Die Höchstsätze
betragen z. Zt. für Hochbau 6300°/°, für Zubehör (Maschinen
usw.) 8800°/°, so daß also die Gesamtversicherungssumme, ein¬
schließlich des obenerwähnten Zuschlag« für Hochbau b!S auf
da« 75fache, für Zubehör bis auf das lOOfache des FriedenS-
verstcherungSanschlags erhöht werden kann. Die Gebäudebe¬
sttzer können außerdem beantragen , daß sie selbsttätig mit den
allgemein festgesetzten Höchstsätzen der Teuerungsversicherung
versichert zu sein wünschen und sind dadurch vor Verlusten
geschützt, die ihnen aus versäumter Antrogstellung bei Er¬
höhung der Höchstsätze entstehen könnten.

v Die landwirtschaftliche Anbaufläche hat in Württem¬
berg erneut, wenn auch nur um 429 Hektar zugenommen
und beträgt für daS Jahr 1922 nunmehr 1 204 634 Hektar,
wovon 757 712 Hektar auf Acker- und Gartenland , 385 398
Hektar auf Wiesen, 48957 Hektar auf Weiden und 12 570;
Hektar auf Weinberge entfallen. Abgenommen  hat der
Anbau von Handelsgewächsen, vor allem von R ps und von
Futterpflanzen , besonder» Klee (infolge der Auswinterung ).
Die Getretdkfläche hat im ganzen unbedeutend abgenommen
öer Anbau von Sommergetreide, besonders Sommergerste
hat zu Ungunsten des WintergetreideS (Auswinterung vieler
Winterfrüchte !) zugenommett. Eine starke Verminderung
bat wiederum der Anbau von Wtnterdinkel erfahren. Zü¬
gen ontmen  hat vor allem der Anbau von Hülsen- und
Hackfrüchten, in geringem Maß die seit 1919 sich wieder
steigernde Wetnbergfläche und der in den letzten Jahren stetig
zurückgegangene Haberanbau . Von den HandelSgrwächsen
hat tm übrigen der Hopfenbau abermal» und zwar in gestei¬
gertem Maß zugenommen, eine Wirkung der hohen Hopfen-
preise.

sj Rohrdorf , 12 Sspt . Turmuhr. „Den Glücklichen
schlägt keine Stunde ", sagt ein Dichterwort. Un« gegenwär¬
tig auch nicht, denn die Turmuhr ist zwecks Vornahme giünd-
licher Reinigung und Neuregulterung abmonttert worden.
Sie wird, wieder in Tätigkeit, die Stundenzahl künftig nach
3 Richtungen sichtbar zeigen. An der neuen Z fferntatel ist
an deren v 'er Ecken zu lesen: Eine — ist— die— Letzte! Er¬
gänzen wir daS einfache Sätzchen mit dem einen Wörtlein
— Stunde ,— dann ist jeder Aufblick zur Uhr ein tiefernster,
stiller Mahner.

Kraftpostoerkehr Altensteig -Simmersfeld.
Vom 15. Sept . an werden auf der Strecke Altensteig—

SimmerSfeld Kraftposten zu den nachstehend angegebenen
Zeiten «usgeführt.

-i- *

9.10 9.15 5.25 6.1° 7-11 ab Altensteig Bahnhof an 8 57 2.44
S.14 9.19 5 29 6.41 7.rs an „ Postamt ab 8.53 2.40

9.25 5.35 6 »» 7.2° ab Altensteig Postamt an 8.45 2 35
10.00 8.1° 7.rs 7.5SVan Simmersfeld Pstag. ab 8.15 2.05

's Ab 1. Oktober Werktag». * Bis 30. Sept . Werktag».
Alteusteig . Beerdigung.  Ein stattlicher Trauerzug

begleitete am DienStag den im 29. Lebensjahr verstorbenen

„Durch wa» sonst willst du einen Menschen von einem
andern unterscheiden?"

„Einen Menschen von einem andern, Signore Don
Camillo !"

„Spottest du deiner Herrn, Gino ! Ich frage dich, ob
du die Person kennst, die Jacopo Frontoni sich nennt , ein
Einwohner von Venedig?"

„Exzellenza, ja."
„Ich meine den, der längst bekannt ist durch da» Un¬

glück seiner Familie , dessen Vater nunmehr an der dalma¬
tischen Küste oder sonstwo ist."

„Exzellenza, ja !"
„Es gibt viele, die den Namen Frontoni führen, und

eS ist von Wichtigkeit, daß du bet dem nicht fehlgehst. Der
Jacapo von dieser Familie ist ein junger Mann von einigen
und fünfunzwanzig Jahren , von kräftiger Gestalt und me¬
lancholischen Zügen und von minderer Lebhaftigkeit de» Tem¬
perament», al» man an seinen Jahren gewohnt ist."

„Exzellenza, ja."
„Einer , der wenig mit seinen Kameraden umgeht und

mehr bekannt ist für die Stille und den Fleiß , womit er sei¬
nen Geschäften obliegt, als für irgend gewöhnliche Scherze
und Torheitrn von Leuten feine» Schlage». Ein gewisser
Jacopo Frontoni , der irgendwo in der Nähe des Zeughau¬
ses wohnt ?"

„CoSpetto! Signor Duca, der Mann ist un» Gondolie¬
re» so bekannt, wie die Rialtobrücke! Ew. Exzellenza haben
nicht nötig, sich die Mühe mit seiner Beschreibung zu geben."

Don Camillo Monforte suchte unter Papieren in einem
Sekretär. Er erhob den Blick mit einigem Erstauyen über
den ÄuSruf feine« Diener» und setzte dann ruhig seine Be-
fchäfttgung fort.

„Wenn du den Mann kennst, so ist eS recht."
„Exzellenza, ja. Und wa« befehlen Sie an diesen ver¬

wünschten Jacopo ?"
Der Herzog von Sant < Agata schien sich zu besinnen.

Er legte die Papiere, die er unter einander gebracht hatte,
wieder in Ordnung und schloß den Sekretär.

„Gino," sagte er in einem vertraulichen, freundschaft¬
lichem Tone, „du bist auf meinen Gütern geboren, obwohl
du so lange schon hier in Venedig am Ruder liegst; du hast
dein Leben in meinen Diensten zugebracht."

„Eccellenza, ja."
„ES ist mein Wunsch, daß du deine Tage da beschließest,

wo sie anfingen. Ich habe bisher viel Vertrauen auf deine
Verschwiegenheit gesetzt und ich habe die Befriedigung, dir
sagen zu können, daß du e» immer gerechtfertigt hast, obgleich
du notwendigerweise Zeuge einiger jugendlichen Abenteuer
warst, die deinen Herrn in Verlegenheit verwickelt hätten,
wäre deine Zunge minder zum Schweigen aufgelegt gewesen."

„Exzellenza, ja."
(Fortsetzung folat.)



Paul  Köhler  zu Grabe, der einer heimtückischen Krankheit
zum Opfer fiel. Mit ehrenden Nachrufen und tiefer Er¬
griffenheit legten feine Schulkameraden und Altersgenosstn-
nen, die vereinigten Turnvereine des Nagoldgaues, der
Turnverein Altensteig und die Zögst igsabteilung Kränze an
seinem Grabe nieder.

Die Lrnie 1922
T.G. „Ich bin letzten Sonntag über die Geislinger Alb

gegangen. Da Hab ich gesehen, daß überall der Weizen und
auch anderes Getreide geschnitten lag und infolge der Nässe
verdorben ist. Ich habe Proben davon mitgenommen, um sie
meinen Kollegen zu zeigen." So sagte heute ein Arbeiter¬
vertreter vor einer Versammlung von Landwirten . Und in
der Tat , was hier dem Laien augenfällig geworden ist, muß
in seiner ganzen Fürchterlichkeit vom Fachmann bestätigt
werden. Nimmt man als Maßstab das Ergebnis der letzt-
jährigen Ernte, so ist bereits sestgestellt, dcK Heuer in den
bestgeleiteten Betrieben in ergiebigster Latze höchstens 66
Prozent des letztstihrigen Ernteergebnisses in Getreide ge¬
erntet werden können. Die Gesamt-Getreideernte in Deutsch¬
land war im letzten Jahr etwa 16 Millionen Tonnen ; nach
der weitestgehenden Schätzung wird man für 1922 höchstens
mit 8—9 Millionen Tonnen rechnen können. Wenn aber die
Witterung sich nicht schnell bessert, wird selbst dieses geringe
Ergebnis sich noch wesentlich vermindern . Dabei sind die
Aufwendungen der einzelnen Betriebe für 1922 größer ge¬
wesen, als sie im letzten Jahr waren . Die andauernd schlechte
Witterung ist ferner nicht ohne nachteiligen Einfluß auf die
Kartoffeln geblieben, für deren weiteres Gedeihen eine ernste
Gefahr besteht. Man hat schon verschiedentlichfeststellen
müssen, daß die Kartoffeln infolge der anhaltenden Feuchtig¬
keit zu faulen beginnen. Nun schnell eintreiende Trockenheit
kann auch hier eine Katastrophe für die Ernährung sowohl
als auch für die Kartoffeln anbauenden Landwirte verhin¬dern.

Württemberg.
Slulcgmk, 13. Seat . Erfreuliche Ergebnisse

der Banatfahrt.  Daß die Ferienfahrt nach dem Banat
für die Kinder neben dauernden wertvollen Eindrücken auch
gute gesundheitliche Rückwirkungen gehabt hat^ geht aus der
Tatsache hervor, daß bei den Kindern zum Teil Gewichts¬
zunahmen von 10—15 Pfund zu verzeichnen sind.

Stuttgart . 13. Sept . Protest der Kinobesitzer.
Die Lustbarkeitssteuer die mit der Erhöhung .der Eintritts¬
preise von selbst wächst, veranlaß die Kinobesitzer, zu erklären,
diese Belastung nicht länger ertragen zu können. ' Die beiden
Lichtspielhäuserim Königsbau und in der Tübinger Straßen
haben seit 1. Januar anderthalb Millionen Mark an Ver- l
gnügDNgssteuereingetragen, ein einziger Film allein 70 00E
Mark . Die Kinobesitzer wollen ihre Betrieb einstell.-n, wenn
die städtische Lustbarkeitssteuer nicht ermäßigt wird.

Spende für Rußland . Anläßlich eines Vortrags des P.
Malinowski aus Südrußland über das russische HungerelenL
im Volksverein für das kath. Deutschland in Stuttgart er¬
brachte eine Sammlung von rund 16 000 -R-

Lohnbewegung in der Landwirtschaft. Die Tarifverhand¬
lungen am 11. Sept . 1922 sind gescheitert.  Die Arbeit¬
nehmer hatten 100 Prozent Lohnerhöhung gefordert, die Ar¬
beitgeber jedoch nur 30 bezw. 40 Proz . geboten. Der Schlich-tunasausschuß ist angerufen. ^ ,

Stuttgart , 13. Sept . Brennstoffe für Minder¬
bemittelte.  Im Laufe der nächsten Monate kann eine
größere Anzahl Lose Durchforftungsholz und Reisig in ver¬
schiedenen Teilen des Stuttgarter Stadtwaldes an Minder¬
bemittelte von Groh-Stuttgart um den Anschlagspreis abge¬
geben werden.

2. Volksschuldienstprüfung. Im November dieses Jahre«
wird die 2. Volksschuldienstprüfungfür kathol. und evang.
Lehrer abgehalten. Meldungen bis 1. Oktober an die Ober-schulbebörden. -

Das Brennen von Kartoffeln ist in Württemberg nur m
gewerblichenund landwirtschaftlichenBetrieben und nur mit
vorgängiger Erlaubnis der Landesversorgungsstelle gestattet,
die für die Regel nur zur Verarbeitung ungenießbarer Kar¬
toffeln erteilt werden darf.

. Vom Zentralverband der Gemeindearbeiker und Straßen¬
bahner . Auf seinem 2. Verbandstag in Würzburg ändert«
der Zentralverband der Gemeindearbeiter und Straßenbah¬
ner Deutschlands, der 24 500 Mitglieder umfaßt, seiner
Namen in „Zentralverband der Arbeitnehmer öffentlicher
Betriebe und Verwaltungen ."

Heilbronn, 13. Sept . Heilbronner auf der „Ham
moni  a ". Unter den Geretteten des gesunkenen Dampfen
„Hammonia " befindet sich auch Paul Weigle non Heilbronn
der sich auf der Rückreise nach Mexiko befand.

Großingersheim , 13. Sept . Gefoppt.  Im vergange
nen Monat fand in Tübingen ein Turnfest statt, an dem sici
auch eine Musterriege des hiesigen Turnvereins beteiligte
Bei der Rückkehr wurden zwei Turner wegen Singens vor
der Gemeindeverwaltung zu je 20 Mark Geldstrafe verurteilt
Die Ablieferung dieses Geldes erfolgte am folgenden Sams
W M der Weise, daß 800 Fünfpfennigstückein einer Back
Muffel auf einen Schubkarren geladen und auf die Stadt

Wurden. Die beiden Turner marschierter
sinks und rechts des Karrens , voraus die Musik

Iahre.  Am 28.' Septembe-
begehen ^ " Keppler  seinen 70. Geburtstag

«KE .N ».N .'LüLL'u7E »7°
land,  Komm .-R°t, hier zu Gunsten der Angestelli'en un-
Arbe'ter der beiden Firmen WMand u. Co. und Wieland
werke A.--G. rn Ulm errichtete ,,Wielandstiftuna"  banunmehr die Genehmigung der Staatsrsüieruiw

Eßlingen , 13. Sept . Der erste volksparteilickn
GemeinderatinWürttemberg.  An Stelle des ver
porbenen Gemeinderats Schwarz ist der seinerzeit auf der de
mokratischen Liste gestandene inzwischen aber zur Deutscher
Wolkspartei übergetretene Malermeister Haug  in den er
lediaten Gemeinderatssitz vorgerückt. Damit hat die Deutsch«
Woltspartei in Württemberg ihren ersten Gemeinderät er¬halten.

Weilderskadk, 12. September . Für Früh Hopfen
Wurden djeser. Tage 24 000 «4t nebst Trinkgeld für den Zent¬

ner bezahlt. Späthopsen sind zum Teil noch unvollkommen
und klein.

Von der Enz, 13. September . Der Verein für deutsche
Schäferhunde, Sitz München, hält seine diesjährige Haupt¬
zuchtschau mit Vergebung der Siegertitel am 16. und 17.
September in Pforzheim ab. Eine große Anzahl der besten
Hunde sind aus allen Teilen des Reichs gemeldet. Abord¬
nungen aus dem Ausland haben ihr Eüüheinen ebenfalls
zugesagt. " ^

Poppenweiler . 13. September . Die hiesige Winter-
schafweide  wurde um 230 000 «fl verpachtet. Die Ver¬
steigerung des Gemeindeobstes  brachte einen Erlös
von 67 000 -4t. — Ein hiesiger Einwohner wurde beim
Obstdiebstahl  erwischt ; er wollte einige Zentner Obst
auf seinem Wägelchen, unter Gras versteckt, nach Hause brin¬
gen und mußte seinen Raub dann selbst aufs Rathaus
führen.

Mergentheim, 13. September . Hochwasser.  Seit
Montag vormittag führt die Tauber Hochwasser. Neben Holz
und sonstigen Gegenständen wurde auch viel Oehmd mit
fortgeschwemmt, das sich noch auf den Wiesen befand. Auch
die Arbeiten an der Tauberverbesserung werden durch das
Hochwasser stark beeinträchtigt.

Schnaitheim, 13. September . Sammlung.  Aeltere
Schulmädchen haben durch eine Haussammlung 9400 -4t für
die Anstalten der Inneren Mission zusammengebracht.

Steinheim a. Albuch, 13. September. Mißgeschick.
Ein Brauereibesitzer fuhr mit einem gefüllten Bierbonzen
(30 Hektoliter) über die Kandel der Straße , wobei das Faß
umkippte, der Deckel aufsprang und dgs ganze Naß sich auf
die Straße entleerte. Ein beträchtlicher Schaden.

Buchau, 13. September . Pfahlbautenforschung.
Die Ausgrabungen in der vorgeschichtlichen Wasserburg bei
Buchau haben wieder begonnen. Für diesen Herbst ist die
Aufdeckung der vorzüglich erhaltenen, doppelten Wehranla - »
gen der Westseite uüd eines weiteren Gehöfts geplant. Die
Forschungen versprechen neue, weitgehende Einblicke in das
Kulturleben des 1. Jahrtausends vor Christus. Führungen
durch die Ausgrabungsleitung (Urgeschichtliches Forschungs¬
institut Tübingen und Altertumsverein Buchau) jeden Mitt¬
woch von 3—4 Uhr und Sonntag von 11—12 Uhr. Vereine
und Schulen haben Vergünstigung, doch nur bei vorheriger
Anmeldung an die Ausgrabungsleitung Buchau.

Merkblatt für ausländische Studenten
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Das Kultministerium hat den württemb.ergischen Hoch¬

schulen und Fachschulen das nachstehende Merkblatt, das
jedem ausländischen Studierenden und Schüler zu Beginn
des kommenden Wintersemesters gegen Empfangsbescheini¬
gung auszufolgen ist, zugehen lassen:

Die außerordentliche Verteuerung der notwendigsten Le¬
bensbedürfnisse. die sich wegen des Mangels noch zu ver¬
schärfen droht, hat der Unterrichtsverwaltung die Frage
nahegelegt, ob nicht ihre Hoch- und Fachschulen bis auf wei¬
teres für den Zugang von Ausländern zum Studium ge-,
sperrt werden sollten. Das Ministerium hat im Blick auf'
dje wertvollen geistigen und wirtschaftlichen Beziehungen,
die das Studium deutschfreundlicherAusländer zu schaffen
geeignet ist, von einer solchen Maßnahme abgesehen. Um¬somehr glaubt es aber erwarten zu dürfen, daß die unsere
Gastfreundschaft genießenden Ausländer auch ihrerseits der*
sehr schlimmen Lage unserer Bevölkerung dadurch Rech¬
nung tragen / daß sie ihre günstigen Währungsverhältnisse
nicht zum Ankauf von Gegenständen ausnützen, die sie eben- ,
sogut in ihrer Heimat sich beschaffen können, damit sie nicht
Re Preise in die Höhe trei- en und die vorhandenen kleinen
Bestände für die Einheimischenverringern , vor allem durch
Anschaffung von Kleidern, Weißzeug, Schuhen und derM
Ferner vertraut die rvürtt. Unterrichtsverwaltung darauf;
daß die Ausländer schon von sich aus jedes die einheimische
Bevölkerung aufreizende Auftreten unterlassen werden. Bei
Zuwiderhandlungen Müßte die Zulassung sofort zurückgezo¬gen werden. -

Die Berliner Sehrichkfuhrleuke verlangen einen Wochen¬
lohn von 3600 Mark. Falls ihnen die Forderung und die
Sondervergütung für das Pferdefüttern bewilligt werden'
sollte, werden sie einen Wochenlohn von 4000 Mark und ein
Jahreseinkommen von rund 210 000 Mark haben.

Der Schisfbruch der «Hammonia" ist nach den Ber -chten
panischer Blätter darauf zurückzuführen, daß die Außen¬

lucken der Kohlenräume schlecht geschlossen waren und in¬
folgedessen bei dem hohen Seegang Wasser in das Schiff
eindrang. Als dies dem Kapitän gemeldet wurde, war die
Abschließung der bereits unter Wasser gefetzten Räume nicht
mehr möglich. Er steuerte das Schiff nach dem nächsten Ha¬
fen Vigo und forderte drahtlos Hilfe. 70 Meilen von Vigo
sank das Schiff. Die ersten zu Wasser gelassenen Boote schlu-
gen um, wobei 50 Personen ertrunken sein sollen. — Diese
Nachricht klärt das entsetzliche Unglück allerdings auf. Die
erste Meldung, daß ein deutscher Dampfer von 7150 " onnen

I durch den Wellengang so manöverierunfähig gemachttworden
I sein sollte, daß er sank, während viel kleinere Schiffe den

Sturm ohne Gefahr überstanden, war schlechterdings un¬
glaubhaft. Es wird untersucht werden, ob hier eine Nach¬
lässigkeit oder Verbrechen vorliegt.

Mt dreiviertel Millionen verschwunden. Der 19jährige
Kaufmannslehrling einer Berliner Firma hatte auf der
Reichsbank 750 000 Mark abzuholen. Er nahm das Geld!
in Empfang und verschwand damit.

In Hadersleben (Schleswig) ist vor mehreren Tagen das
Schleswig-Holstein-Denkmal gestohlen worden. Der oberste
Teil wurde in einem unbenutzten Dampfer gefunden, das ge¬
gossene Mittelstück mit Inschrift wurde zerschlagen und die
Steine in der Bucht versenkt. An dem Verbrechen sind zehn
Burschen beteiligt, die alle verhaftet sind.

Diebesbande. In Frankfurt a. M. wurde eine Diebes¬
bande, darunter ein Rottenarbeiter und ein Rangierer , fest-
genorrmen, die seit einiger Zeit Eisenbahnwagen erbrochen
und wertvolle Güter gestohlen hat.

Die Unbelehrbaren. Wie „Svenska Dagbladet" meldet,
haben Frankreich und Belgien ihre Teilnahme an dem geo¬
graphisch-ethnologischen Kongreß in Kairo 1925 davon ab¬
hängig gemacht, daß Deutschland nicht vertreten sei. Nun
hat aber sowohl der Kongreßausschuß wie die ägyptische Re¬
gierung eine Einladung an Deutschland bereits ergehen las¬
sen. Schade, wenn Frankreich und Belgien infolgedessen nicht«
kämen. Beide haben in den Friedensvertragsoerhandlungerr
ebenso wie Lloyd George und Wilson eine solche Unkenntnis
aus geographisch-ethnologischemGebiet bewiesen, daß ihnen
eine gründliche Belehrung durch die deutschen Bertreter ganz
gut täte. Aber gerade diese Belehrung scheinen sie zu fürchten.

Letzte Kurzmeldungen.
Ausschreitungen in München

München, 13. September . Die Arbeiter der Lokomotiv-
fabrik Krauß verlangten eine sofort zahlbare außerordentliche
Teuerungszulage von 1000 -4t. Als die Forderung abgelehnt
wurde, ließen sie den Direktor nicht mehr aus der Fabrik
heraus . Der Direktor erbat polizeilichen Schutz. Ein Polizei¬
aufgebot traf ein, einer der Beamten wurde von den Arbei¬
tern im Gesicht schwer verletzt. -

Dem „Berliner Tageblatt " zufolge wird die Reichsregie-
rung voraussichtlich heute zu einer Kabinettssitzung zusam¬
mentreten, um zu der belgischen Note Stellung zu nehmen.

In Lori -nt sind zwei deutsche Schiffe eingetroffen, um
die Hebung des allen Kreuzers „Devastation" zu versuchen,
der von einer Hamburger Gesellschaft angekauft wurde.

Die „Vosstsche Zeitung " gibt eine Meldung der Londoner
„Morning Post " wieder, wonach sich in etwa 10 Tagen di«
deutschen Industriellen Sttnnes , Torge , Klöckner, Duisberd,
Siemens , Deutsch und Krämer nach Nordfrankretch begeben
werden, um dort als Gäste der französischen Industriellen
die zerstörten Gebiete zu besichtigen.

, Der im Verlag der „Germania " im 32. Jahrgang er¬
scheinende„Deutsche Volksfreund muß vom 1. Dktober ab
sein Erscheinen einstellen.

Der Teil der griechischen Armee der auf der Halbinsel
Tschesmo noch Widerstand zu leisten versuchte, hat sich der
türkischen Armee ergeben. DaS Gros der türkischen Armee
ist mit Mustafa Kemal Pascha an der Spitze in Smyrna
ekngerückt.

Line amtliche Bekanntmachung teilt mit, daß die türkische
Regierung am 3. September wieder in Eskischehir eingesetzt
worden ist. _

Hiwdel «lld Verkehr.
* Altensteiff , 13. Sept . Die Zufuhr auf dem gestrigen

Viehmarkl war nur eine kleine. ES wurden zugeführt : 4
Paar Ochsen und Stiere , 18 Stück Kühe, 12 Stück Jung-
oder Schmaloieh, 32 Stück Läuferschweine, 110 Stück Mtlch-
schwetne. ES wurden notiert für Ochsen und Stiere 70000
bis 114000 Mark pro Paar . In Kühen konnten keine Preise
notiert werden. Jung - oder Schmaloieh galt 23000 bis 30000
Mark. Läuferschwetne kosteten 4000—7500 Mk. Milchschwetne
2500—3250 Mk. pro Stück. Schweine wurden bis auf einen
kleinen Rest verkauft.

Dollarkmrs am 13. Sept. 1602.— Al (1508.60).
Die Geldknappheit der Reichsbank ist von Tag zu Tag schkir»--

mer geworden. Die großen Betriebe konnten von der Reichsbank'
nicht mehr genügend Zahlmittel für Gehälter und Löhne bekam-
men, was bei mehreren zu bedrohlichen Auftritten führte. Teil¬
weise behalf man sich damit, -aß große Scheine, wie die Zehn-
tausend-Mark -Noken, an mehrere Angestellte zusammen aus-
gegeben wurden, indem man es den Angestellten überließ, sich!
über die Verteilung zu einigen.

Notgeld bei Krupp. Das Reichsfinanzministerium hak der Fa.
Friedrich Krupp  A .-G. in Essen auf zwei Monate die Ermäch¬
tigung erteilt, zur Auszahlung der Gehälter und Löhne Notgeld b»
zum Höchstbetrag von 400 Millionen Mark in Scheinen nicht über¬voll -4t auszugeben.

_ Ausschneiden und Rückseite beachten! _

Unfern Postbeziehern zur besonderen Beachtung!
Ein Kilo Zeitungsdruckpapier kostet Mk. 84.—, das 420 fache des Vorkriegspreises! Dieser Papierpreis mußte notgedrungen

zu einer ungewöhnlichen Erhöhung der Bezugspreise der Zeitungen führen. Der erhöhte Bezugspreis wird von unfern Postbeziehern
umso unliebsamer empfunden, als die Postanstalten durch die Briefträger die Gebühren gleich für einen Zeitraum von drei Mo¬
naten  einziehen. Da viele Postbezieher die volle Einzahlung für ein ganzes Vierteljahr auf einmal nicht wünschen werden, so machen
wir darauf aufmerksam, daß auch

Bestellung und Bezahlung lediglich auf Monatsdauer
bei der Post erfolgen kann. Zu diesem Zweck weist der Bezieher den Briefträger beim Vorzeigen der Vierteljahrsquittung an, di«
Quittung durch das Postamt auf den Betrag für einen Monat abändern zu lassen. Der Briefträger erhebt darauf die Gebühr für
einen Monat. Für die späteren Monate des Vierteljahrs muß jedoch die Anmeldung und Zahlung der Bezugsgebühr am Poftschal-
ter unmittelbar erfolgen. — Es ist aber am einfachsten, wenn jeder Bezieher, der den monatlichen Bezug „Des Gesellschafters"
wünscht, die auf der Rückseite abgedruckte Mitteilung an die Post ausfiillt. und unfrankiert  in «inen Briefkasten wirst.

Angesichts der begreisticherweise von uns selbst auf das peinlichste empfundenen jetzigen Lage des Zeitungswesens wollen wir
nicht versäumen, unsere Postbezieher über die angeführten Möglichkeiten zu unterrichten. Jyl übrigen setzen wir ein volles Verständ¬
nis bei unfern Postbeziehern dafür voraus, daß wir nur der bittersten Not gehorchend di- großen Preiserhöhungen vornehmen mußten.

Verlag „Der Gesellschafter *.



Vie Ausfuhr Deutschlands nach den Vereinigken Skaalen be-
kug im Juli d. 2. 1v Millionen Dollar (im 3uni 8 Millionen ): aus
den Vereinigten Staaken wurden Waren eingefübrt im Werl von«
20 Millionen Dollar (Juni 36 Millionen ). " »

Stuttgart , 13. Sepk. Me Lederbörse  am Dienstag war
stark besucht, doch zeigte sich wenig Kauflust, da man sich auf d!«
Deckung des notwendigsten Bedarfes beschränkte. Mchste Börse1V. Oktober.

Kemptener Bulker- und Käsebörse, 13. Sepk. Bukker: niedrig¬
ster Preis 155.70 -4t, Durchschnitt 213.81 -4t. höchster 248.51 -4t (in
der Vorwoche 107.08 -4t. 174.56 -4t und 219.07 -4t). Umsatz: 72 608
(52 165) Pfund : Weichkäse mit 20 Prozent : nied. 81.19 -4t, Durch¬
schnitt 125.45 «4t, höchst. 156.25 -4t (72.60 -4t, 105.07 -4t, 141.74 -4l).
Umsatz 366 364 (475 514) Pfd .: Allgäuer Rundkäse : nied. 116.76 -it.
Durchschn. 162.72 -4t, höchst. 201.72 -4t (96.39, 130.36, 179.16 -4t),
Umsatz: 170 733 (156 668) Pfund . Die Preise gelten für 1 Pfund
konsumfertige Ware ohne Verpackung und ohne Fracht . Nach-
frage nach Butler und Allgäuer Aundkäse sehr gut. Weichkäse
ruhiger.

Riedlinger Schweinemarkt , 13. Sepk. Zufuhr 436 Stück, Preis
per Stück 3000—4000 -4t. Handel lebhaft, Zufuhr stark.

Tettnang , 13. Sepk. Hopfendericht.  Die Kauflust aru
Hopfenmarkt hält unvermindert an. Für Späthopsen wurden bis
22 000 -4t der Zentner und Trinkgeld bezahlt. Einige Posten schöne

Frühhopfen wurden zu 26 000 und 28 000 -4t abgejtzk. Die Pr»
duzenken werden in der Abgabe zurückhaltender.

Das deutsche Kalisyndlkak erklärt die Nachricht für falsch, daß
es mit Len elsässtfchen Kaliwerken ein Abkommen über den Absatz
auf dem Weltmarkt oder auf dem östlichen Markt oder über ein«
Preiserhöhung für den Absatz in den Bereinigten Staaten ge-
troffen habe.

Preisermäßigung für Margarine . Me Margarineverkaufs .,
preise wurden gestern um 10 -4t ermäßigt, sodatz die billigste Sorte170 -4t, besseres Erzeugnis 197 -4t das Pfund kostet.

Wetter-Bericht
, Ein tm Nordwesten aufgetauchter neuer Luftwirbel wirkt vor¬

übergehend günstig für Süddeutschland, aber auch die Störungen
bleiben bei uns bestehen. Am Freitag und Samstag ist nach kurzetz
Aufheiterung meist bedecktes, kühles ugH zeitweilig reguerischeßWetter zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachungen.
Me Postbotenfahrten zwischen Böfingen und Nagold

werden infolge Kündigung des Landpostboten Koch auf 1.
Oktober 1922 eingestellt. 833

Die Oberpostdirebion hat seinen Bezirk aufgeteilt und
ab 1. Oktober d. I . die Gemeinde Böstagen dem Bestellbe¬
zirk des Postamt« Pfalzgrafenweiler zugetrilt. Die Gemein¬
den Unterschwandorf, Obe.schwandorf und Beihingen werden
auch künftig von Nagold aus fußgehend bezw. mittels Kraft¬
wagen bedient werden.

Postsendungen von und nach Böstngen, sind daher ab
1. Oktober ds. I «. nach den Sätzen des Fernverkehr« frei zu
machen.

Nagold, den 13. Sept . 1922. Oberamt : Münz.

Die Kraftposten auf der Strecke Alteufteig—Simmers¬
feld werden vom lö September an ausgeführt werden.

Nagold, den 13. Sept . 1922. Oberamt : Münz . Z

08 ttzil3g-Kcl 88 en-8clil'äliI(6
1211 kurrkristiK lisksrbar

Mlnverlrelmw kür älk vderümter«sgoläu. VM:
Ssoi'g Kübels, KsgolrI. Ivl.126.

SMi -emte Oe!« I
Ledeateuds LrivÄtledrsustiOt mit 8vl >ill «rde1m , 250—300 Soküler. W

l (Ek kiir VLILSU): dakrss - und RalkzickrssklEeu , Nidels - >
- — — >» ukuäewie, prrrklisske» UsdauKskoutor (Llusterkoulor ). I
Ikv » I » l »1 « LlUIirL ^ ordereituuK kür äeu Usbertritt iu die 8tLut88ekulsu uud kür dis W-- > — - »- ^  Rsieksverbuudsprüknux . ggg I
^ukusdws v.10.1-sbeuss sbr ab. Oats , rsiskI .VsrpkleA-riuZ:. Orueksaoksu durod d. 8ekaHsl1uux . 8flouaukuaiuus : 11. Okrodsr.

Samstag den 16. Sept ., 2 Ahr kommt gegen Bar¬
zahlung zur 834

Versteigerung:
Ei»guter-»«»« Los«. iMle»
teitlidk mit RostM Kops-M«,

1,6V lang,
4Sturmlaterieo, i bereits»e»e ,
i Ktober-TtsiWn. elm«o l̂oschen»»b«.

G. Kämmerer, Ebhausen.
Jeden Samstag

Rucht-, W- M SeMsk-MarV.

Zwei bessere Familien in

Hamburg
suchen für sofort

je ein jüngeres

(mögl. Freundinnen)
bei guter Bezahlung ; Fahrt
wird vergütet. 837

Nähere« bet
Frau Gertrud Benz,

Nagold Löwendrogerte.

Krftschonrr derG. M. Zaiser.

klöcdit «:
^Va»«1>Icrat1

QröHte
Lrgiebitzlceit

O« 00 «00 -00 !0Oi0O !L»

8 tlllWAMM 8
X 8»M8tax , 16. 8spt ., n

3 Ilbr , rots » Kokuld.
« ^ bsskisd -Sekarr. L. N
c> c »cxr «2icrc2>c>« c>OiOo

OÄiQplioriii-̂ sZtsisr
824 ewpksklsn

Kebr. Kkllr, igwsn-vkog, fflsgolän. LddM8M.

ködert iMkei
IiMÄ«. MbvMv» :: Korbs. II.

Großer Posten neu eingegangen und zu festen
Preisen sofort lieferbar

Dreschmaschinen
fahrbar mit Schlagleisten, Putzereiu. Becherwerk

SWoo SSlNiWueu 1V-und2 m
MselmsWea
Sreileiligr Rivgelwalzm

mit Scharnieru. Kutschersitz
Srarmöher Mola 3v-und4FH
EiarMMtme- eil ml HtWeidn

komponiert

Schönbron«, 12. Sept. 1922.835

QsnNssgsung . I
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme 8

bei dem Hinscheidrn unsere« lieben Vater«, Schwieger- W
und Großvater«, Bruder «, Schwager« und Onkel«- DM

Friedrich Wurster I
Baumwart , —

für die zahlreiche Leichenbeglettung von nah und
fern, für die Kranzspenden, sowie für den erheben¬
den Gesang de« Gesangverein« und de« Jungfrauen-
veretn«, sowie für die trostreichen Worte des Herrn
Geistlichen sagen innigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Formalin, Ufpulun
zur Saatbeize

823 empfehlen

Kebr.keim. lmckU,Will».M» .
1 SlhlMllllsteN

(mit Glas) ca. 175 X 40 cm

verkauft
Zigarrenhaus Ernst Laug

Nagold.
Verkaufe eine 83l

Kuh,
unter zwei die Wahl.
Hausnummer112»Walddorf.

>M
verkM Samstag morgen
von8Uhr ab.
Skalierz..Löwen'
821 Ebhausen.

Aufklebadreffen
bei 6 V . Lslsvr. NsgoU.

Measchaeider, MesenkWa
SWfstkia sir HMetritb.

Lagerbefnch«. Kauf lohnend.
Anfragen nur mit Rückporto.

Meine neueste Epple und Buxbaum-Lohn-
dreschmaschine mit Sackaufzug ist zur Zeit auf
dem Turnhalleplatz im Betrieb.

Einige
junge

hat zu verkaufen.
Wer?  sagt die Geschäfts¬

stelle d. Blatte«.

838

Rohrdorf.
Samstag mittag V-2 Ahr

verkauft 820

Fahrpläne beiG. W. Zaster. HUVk.

An das
Unfrankiert

in
den nächsten
Briefkasten

werfen.

Postamt

Ich bestelle hiemit die Nagolder Tageszeitung

«Der Gesellschafter"
für den Monat Oktober

und bitte, den Bezugspreis durch den Brief¬
träger bei mir erheben zu lassen.

Name: . - -. - .

Wohnort- —
Straße u. Hausnummer

Sie erhalten
einen wirklich guten und haltbaren

Oelsarb Anstrich
nur aus garant. reinen

Leinölfirnis btD. LellMrben
Jede andere Mischung von Oelen, oder sogen.
Doppelharzfirnis gibt minderwertige Anstriche und
sind deshalb 10 mal teurer als ein reiner Oel-
farb-Anstrich, was Ihnen jeder Fachmann zweifel¬

los bestätigt.
Sie ersparen deshalb

nur Geld, wenn Sie zu einem Anstrich garantiert
reine Oelfarben verwenden. Diese erhalten Sie

im salhmiinllislhen SpezialgeWst
K. Ungerer, Nagold
832  Telef . Nr.

Altpapier.
Pappen , Pappenabfülle, Seschüftsbücher, Seschüftspaptere
aller Art, kaufen mit der Garantie sofortiger Einstampfung

per Kg. zu 8.—

Größere Posten werden durch unseren Lastwagen abge-
holt. Bertrauensperson zur Entgegennahme gesucht. 836-
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